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Amtlicher Theil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben laut

- Allerhöchsten Handschreibens vom 2<.1. Juni d. I . in
»nerlemnmg besonders hervorragender Verdienste um
""Zustandekommen und die Entwicklung der öster.
r e i c h e n Gesellschaft vom rothen Kreuze dem Bunde«.
p " K e n w ' dleser Gesellschaft, Karl Freiherrn v. T i n t i .
o>e ̂ u lde eines geheimen Rathes taxfrei allergnädigst
zu verleihen geruht. ^ t , u u,

«« Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 29. Juni b. I . dem
obersal.ltatsrathe Dr. Joseph S c h n e l l e r in Aner-
lennnng seines verdienstlichen Willens aus dem Ge«
d,ete der öffentlichen Sanitätspslege taxfrei den Orden
oer e,sel»ru Krone dritter Masse allergnädigst zu ver.

«., ^ ^ " ' ^ k. Apostolische Majestät haben mit
Ullerhochstcr Entfchlichung vom 21. Juni d. I . aller«
«lädlgst zu gestatten geruht, dass dcr erzherzogllche
«aUenedl» eclor. Univn,itätsprofcssur Dr. Morlz T h a u .
Nng das Ritterkreuz elfter Klasse des lön. balrlschen
lUerdlensturdens vom heiligen Michael annehmen und
tragen dürfe.

Sc. k. und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 22. Juni d. I . den
ordentlichen Professor an dcr technischen Hochschule in
«raz D i . Mor>z A l l c zum oldrutlicheu Professor der
Machcinulit an dcr deutschen technischen Hochschule in
Prag allergnädigst zu eruenuen geruht.

E o n r a d - E y b e s f e l d in. p.

Nichtamtlicher Theil.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das

ungarische Amtsblatt meldet, zum Baue eines Wohn-
Pauses für die mit der Leitn,,« der katholischen Schule
m Holczmany betrauten Nonnen 3>»0 fl.. fiir die
«UiederhnstMlng ^ r Franciscanerlilche in Szarhegy
3 ^ / ^ u n d filr den Bau der evangelischen Kirche ,n
Ielsö-Ozo. loo f l . zu spenden geruht.

Wien, 7. Juli.
lOrig.'Corr.)

Das ..Hremdenblatj" constalirrt, dass sich auf ver.
schiedenen Oebieieu der industriellen Thätiqkeit seit dem
zweimonatlichen Gestände des neucn Zolltarifs bereits
die wohlthätigen Fulg.n dl'iselbcu in Errichtung neuer
Etablissements für Er^il^nlsfl gclt.nd gemacht haben,
welche bis nun aus drin Auslande bezogen worden
sind. Zu den schlagendsten Arsinmentrn. welch»' gegen
die Erhöhung der Zölk> auf Nahmoschiuen bei Be-
rathung der Zolltarifuoilagc ins Tieffcn gefühlt wur-
den, gei)ü>l, lnmlt das „F'.elildenl'lalt", d!' ?lnschal>.iiig,
dass Oesterreich nur e,nr minime Mhmnschinenmdu-
strie b!sii)>', dass der Beznq au« Den'schland und
Ameriki, unbedingt nö'hig sei und der Zoll wohl eine
V^rtheuelung dieser Ware, niemals alier dir Begrün»
dung killer dcn Verbrauch deckenden heimischen In»
dustrie nach sich ziehen wurde. Nu», die Thatsachen
widerlegen diesrs Argument auf da« drastischeste, denn
wie das genannte Blatt erfährt, strhl eine d»r größten
Mhmaschü'ki'falirilei, Nordamerikas im Begriffe, eine
großartige Nähmaschinenfabril in Prag zu errichten
»nd si»» soll bereits mit einem der ersten böhmischen
Guiswcrle ein Abkommen auf fünf Jahre abgeschlossen
haben, dem zufolge sich das genannte Werk verpflichtet,
l)0O.(X»<) Stück Nätimaschmenständer zu liefern. Der
Importwert an Nähmaschinen bclrug in den letzten
Jahren I ' / , Millionen Hulden. Diese Summe wird
„un zum Theil, statt ms Ausland zu gehen, dem
volkswirlschastlichen Leben in Oesterreich zugute lommrn.

Bezüqlich der Getreide, «Hxporllarife fagt das
„Fremdenlilall": „Man war allgemein der Ansicht,
dafs die Direction für den Staattbahnbetrirb in Wien
ihre reformatorifche Thätigkeit aus dem Gebiete der
Tarifpolit l l für Frachten erst mit dem Inelebentreten
des Eisenbahnrathes beginnen würde, und es war auch
diefe Anschauung umso erklärlicher, als ja dem Eisen-
bahnrathe eine sehr bedeutende Iligcrenz auf die Tarif»
Politik eingeräumt wurde. Die Direction für den
Staalsbahnbetrieb fah fich aber durch die Umstände
veranlasst, schon jetzt ausnahmsweise m,t Aenderun-
gen, d. h. mit Nachlässen für den Frachtenverkehr, und
zwar znnächst für den Export von Gelrelde nach der
Schweiz, vorzugehen, und werden diese Tarife vom
15. Ju l i ab in Giltigkeit treten. Die Ermäßigung be»
trägt 20 Procent, ist alfo eine fehr beträchtliche, und

werden statt !> Cents per Tonnenkilometer nunmehr
4 Cents cingehoben. Diese Tarife gelten sowohl für
alles Getreide, welches aus Oesterreich Unaarn nach
der Schweiz geht, als fiir das, welches aus Rumänien
zur Verfrachtung gelangt.

Die baiclifche Staatseisenbahnverwaltung, welche
sich bislana einer jeden Tarifermähigung für Getreide
österreichisch-ungarischer Provenienz gegenüber ableh.
mud verhielt und nur eine solche für rumänisches Ge-
treide sinräilmen wollte, sah sich zu der nunmehrigen
Emicessw!, durch die Concurreüz der Gottharbbahn vcr-
anlafsl,- welche das ungarische Getreide vik Fiume-
Nimim übe! bln Gotlhard nach der Schweiz gebracht
hätte, ohne auch nur die bairrischen Bahnen im ge-
ringsten zu berühren. Diese Tar,fcrmähigung ist aber
auch besonders wichtig für die billige Versorgung von
Getreide für Vorarlberg, und hat hier der Handels-
mimster den Wünschen der Abgeordneten für Vorarl-
berg vollauf Rechnung getragen und sein Versprechen
erfüllt, durch den Elsenbahnlarif etwaige Härten des
Zolltarifs für ihr Gebiet zu corrigieren."

Ueber die V e r m e h r u n g der L o c a l b a h n e n
in Oester re ich schreibt das „Fremornblatt" : „Die
Localtiahnsrage tritt gegenwärtig mehr in den Vorder-
grund, was die vielen Projekte beweisen, die jehl auf»
tauchen und lediglich den Zweck haben, dem Localbahn»
verkehre in Oesterreich Vorschub zu leisten. Dalüber
besteht wohl kein Zweifel, dajs bis nun zahlreiche
Orte mit industriellen Werken mil'destens 20 Kilometer
von der nächsten Eisenbahnstalion entsernt find. <ts
erwachsen dadurch dem Verkehre Unbequemlichleiten
und Kosten, die gewiss nicht ll.e-ia.lill find, Production
lmo Handel zu fördern. I m vollKwlllschafllichen I n -
ieresŝ ' ist es daher drina/lid nothwendig, dass der-
artige Punkte in das Schieneniüh embezogen werden.
Gei den großen EisenbahnqestUschaststl gewinnt dlese
Erkenntnis immer mehr an Boden, mid sie berathen
nicht bloß über Localbahnproi/cle, smidern führen solche
bereits aus. wie die Süobahn in Niedkröfterreich. die
Staatsbahn in Böhmen. Noch im Laufe des Jahres
1882 sollen in dem letztgenannten Kronlanbe vier
Linien i>, einer Gesammtausdchnung von ungefähr
l',0 Kilometern dem Betriebe üb»rgeben werden, näm-
lich EhotzeN'Leilomischl. Prelou^-Podol. Lobosih'Llbo-
chuwih und Kralup'Wrlwarn. Für den Bau dieser
Linien soll ?in Theil der vierprocentigen Obligation,'«
vom l7 . Mai 1878 zur Verwendung gelangen.

Jeuilleton.
Kunst und Her).

Original-Noman von Harriet-Glünewald.
(.̂ «. Fortsetzung.)

X V .
„Ich irrte hin, ich irrte her;
Ich lennc srllist mich laum.
All ', was ich sand, mcm ssanzcs Glück
Erblühte nur im Traum."

Karl Sicbel.
«Also, wir werden heute englisch lcsen?" Miss

Ienlyn blickte von ihrer Stickarbeit, die ein verspätetes
Weihnachtsgeschenk sür eine kleine Nichte in England
war, auf und fah zu Marcrlla hinüber, die eben ein
rothes Scidenband an ein zierliches Lesezeichen heftete,
das fie für die Nichte beilegen wollte.

„Ja, liebe Mifs, fobald die Gräsiu ansgefahren ist."
..Sie ist bereits ausgefahren," enlgegnete die Eng.

landerin,
„Gut, dann beginnen wir."
Bald nachher sahen die beiden Frauen vor dem

Kamin, »nd Marcella las mit tiefer, klangvoller
Stimme die vortreffliche englifche Ueberschung von
's. Werners „Glück auf!" vor, während M,ss Ienluu
" f r ig stickte.

..E>" Bi ld zum Malen," sagte, plötzlich eine be-
»annte Stimme. Die junge Dame hub rasch das
Haupt; da stand in dem Rahmen der Portiüre Gral
Petrowitsch.

Das Buch zitterte leicht zwischen den feinen,
Mmalen Fmgern und leise, doch von einem innigen
Meudenlon durchzittert, kam es über die Mädchen-
"Ppen:

..Sie sind da l "

Der Graf ließ den schweren Vorhang fallen und
eilte auf Comtesse Norden zu. „Verzeihung, dass ich
ohne Anmeldung eintrat, aber. . ."

„Der Hausfreund mnfs es nicht fo strenge mit
der Etikette nehmen," sagte sie mit einem unmuthigen
Neigen des Hauplrs. Petrowilsch konnte den Blick
nicht von ihr wenden. Es war Marcella, aber nicht
jene Marcella, die er vor Monaten in M , . . sah,
stets in aiisplUchsloses Weih gekleidet. Da« schwalben,
blaue schwere Stosflleid umschloss eine viel größere
Gestalt, deren Fmmen edler und fast vollendet waren.
Wie sie jetzt die kleine Hand anf das vergoldete Ka-
mingitter legte und den Kopf leicht zurückzog, während
das schöne Auge voll n»d groß dem scinigen begea/
net-, fühlte der Mann vor ihr wieder jenes brennende
Weh durch fein Innerstes zucken, das so oft in dem
fernen Polen wie ein böser Traum durch seine Seele zog.

..Ich hoffte, Sie würden fchon vor den Weih»
nachtsfcierlagen in Berlin eintreffen?" fuhr Marcella
fort, indem fie dcu eleganten englischen Band auf den
Sessel gleiten lieh. „Sie mussten sich wohl viel um
die polnische Wirtschast annehmen?" fügte sie hinzu.

Pelrowitsch neigte statt aller Antwort nur stumm
das Haupt, ..Und haben Sie auch fleißig polnisch ge.
lernt, Cmnlesse?" fragte er plötzlich.

„Ja, so fleiß'si, dass Comtesse Gorden bereits
polnische Lieder singt und kleine Erzählungen im Or»,
qinal l iedl," sagte Miss Ienlyn statt der jungen
Dame, die bei der Frage des Grafen der, Blick senkte.

, .O. dann weiden Sie mir wohl die Freude
machen m?d etwas singen?" sagte er.

Das junge Mädchen schritt zu dem Piano und
sang mit tiefer Allstimme ein kleines polnifches Früh-
lingslied.

Die Geister des Frühlings schienen die reizende
Mädchengestalt zu umschweben, fo hell und munter
llang das Lied von Marcella« Lippen.

Graf Stanislaus traute feinen Ohren laum. lt«
war ihm, als sei er in das ferne Polen versetzt, als
laufche er der silberhellen Stimme der jungen Witwe,
an die er seit dem Weihnachtsabend oft und oft denken
musste. Alles traute er Marcella zu, nur nicht die
glockenhelle, neckische Elfenstimme.

Da das Lied zu ltnde war, trat er vor dal
Piano und sagte: „Sie habe» mir eine köstliche Ueber-
laschung bereitet. Ich ahnte nicht, dass Sie auch den
sonnigen Flug der Lerche lieben und kraft Ihrer
hellen Stimmc ihr folgen können."

Das junge Mädchen hob den Blick. »Ich glaube,
sie hat bisher in mir geschlasen. Die Frühlingsgeister
des reizenden Liebchens weckten sie erst zum Leben,
wie so manches, das ich diesen Winter wahrhaft lieben
gelernt."

„Und das ist?" forschte Graf Stanislaus.
..Die Lust am Leben," llang es fast unhörbar

zurück. ,
Das liebliche Antlitz neigte sich dabei über da»

Piano, während die Hände leicht die Tasten berührten
und einige leise Ncrorde dem Flügel entlockten.

„Und sie hat bisher Ihrem Dasein gefehlt?"
fraate Petrowitsch, indem er eine der schmalen Hände
sachte vmn Piano zog und mit warmem Drucke fest-
hielt. Er schien gänzlich zu vergessen. dass Miss
Ienlyn in dem Salon weilte und verstohlen lächelnd
zu den beiden hinübersah. Er dachte nicht an die ferne
Valesla Berbendowsli, noch an das, was ihn nach
Berlin reisen ließ, er vergaß alles über der lieblichen
Erscheinung vor sich. „O, das polnische F l ü h l m M e d
hat sie nicht geweckt," saate er leise. „ Ich meine, e«
muss eine geheimnisvolle Macht sein. die I h r junges
Leben urplötzlich au« drm langen Winterschlafe auf«
wachen lieh zur Lust und Freude."

(Fortsetzung folgt.)
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Es dürfte, wie aus Eisenbahnkreisen verlautet,
nunmehr auch die Zeit nicht mehr ferne sein, wo die
großen Eisenbahn Unternehmungen, deren Hauptstrecken
durch Mahren und Schlesien a/hen, welche beiden
Länder als Industriebeznke doch eine ganz besondere
Beachtung verdienen, die Localbahnen daselbst vermeh-
ren werden. Namentlich im östlichen Theile dieses Ge-
bietes steht der Bau solcher Verkehrswege in naher
Aussicht. An denselben müssen aber auch die Städte
und Landgemeinden ihr Interesse im erheblichen Maße
bethätigen — vor allem durch unentgeltliche Ueber-
lassung des zum Bau der Nebenlinien erforderlichen
Grundes und Bodens. Auf dieje Weise werden die
Schienenstränge rascher zustande kommen und sich bald
als ein wesentlicher Factor für die Steigerung der
Produttion und die bessere Verwertung der Erzeugnisse
erweisen."

Zur Lage.
I n Bezug auf jene Zeitungsstimmen, welche in

den jüngsten Tagen sich mit der Armee-Reorganisations-
frage beschäftigt haben, sagt das „ F r e m d e n b l a t t " :
„Die Presse beider Reichshälfte» erörtert sehr lebhast
die in den jüngsten gemeinsamen Ministerconferenzen
gefassten Beschlüsse bezüglich der Ne o r g a n i s a t i o n
des I n f a n t e r i e - T r u p p e n k ö r p e r s . Leider
w»rd dle Discussion sehr wenig sachlich geführt. Die
Mehrzahl der Blätter zieht es vor, statt in eine ruhige
meritorlsche Prüfung der beabsichtigten Reform ein-
zutreten, an die Leidenschaften zu appellieren; man
ergeht sich dabei in politischen Betrachtungen, die mit
der Frage, die zur Entscheidung steht, im Grunde gar
keinen Zusammenhang haben. Dabei zelgt sich das sonder«
bare Schauspiel, dass Organe, bei denen bisher nichts
weniger als eine große Llebe für unfere Armee«
Organisation zu bemerken war, plötzlich außer sich
vor Besorgnis gerathen, weil nach ihrer Ansicht die
Heeresorganisatlon gefährdet sein soll. Natürlich fehlt
es dabei auch nicht an Seitenhieben auf die „unglück-
liche Occupationipolitik", die, wie sie an so manchem
andern Schuld sein soll, jetzt auch die «bewährte
Armee-Organisation untergrabe" und dadurch die Ver-
theidigungKfähigleit der Monarchie in Frage stelle
Die angeregte Reform, dle keineswegs ein Abweichen
von den Principien der bisherigen Heeresorganisation
ist, sondern als eine Weiterentwicklung derselben be-
trachtet werden muss, hängt mit der Occupation Bos>
niens nur insofern zusammen, als der Occupations-
Feldzug im Jahre 1878 und die Bekämpfung der
Insurrection in diesem Jahre aufs neue die fchon
früher erkannte Nothwendigkeit demonstrierten, für
kleinere Militärische Actionen, ohne die Öräre äe du-
Wille zu zerreißen und ohne die Reserven heran-
zuziehen, ein mobiles Corps zu schaffen. Der erste
Gedanke zu der Reform, die jetzt zur Ausführung
kommen soll, datiert schon aus dem Jahre 1869, wo
es sich bei dem Insurrections-Feldzuge in der Krivo-
sije zeigte, dass die damals kaum ms Leben getretene
neue Armee-Organisation bei einer paitiellen Mobil i -
sierung mit manchen Unzukömmlichkeiten verknüpft sei.
Die Oräre än duwillö umfasst die gefammte Wehr-
kraft der Monarchie. Emzelne Truppentörper lassen
sich also, wi l l man die Oläio äo daküllo nicht stören,
nicht mobilisieren, ohne Reserven und Landwehr heran-
zuziehen.

Das machte sich, wie gesagt, zum erstenmale in
unangenehmer Weise im Jahre 1809 fühlbar, und feit
jener Zeit beschäftigten sich unscie leitenden mililärischen
Kreise damit, eine Form zu finden, unter der es mög«
lich sei, ohne die Ordre äe lxU^iiw zu tangieren und
ohne die Reserven heranzuziehen, ein für alle Fälle
mobiles Corps zu bilden. Äls daher während der letzten
Delegations-Session von Seite der Delegierten der
Wunsch ausgedrückt wurde, die Kriegsverwaltung möge
doch in Erwägung ziehen, ob es für die Zukunft nicht
möglich sei, bei partiellen kriegerischen Actionen die
Heranziehung der Reserven zu vermeiden, konnte Graf
Bulandt die Erklärung geben, dass das Kriegsministerium
dleser Frage schon seit längerer Zeit seine unausgesetzte
Aufmerksamkeit widme. Da hlebei jedoch zahlreiche
technische Details zu berücksichtigen und viele Projecte
zu prüfen gewesen seien, habe man bisher nicht zu
einer Entscheidung gelangen können, doch hoffe er.
dafs er imstande sein werde, bis zum nächsten Herbste
mit einem Plane hervorzutreten, der ohne Zerreißung
der Ordre <16 l ia^ i lw und ohne wesentliche Erhöhung
der Kosten, die Schaffung emes mobilen Corps er-
möglichen werde. Diese Erklärungen des Kriegsministers
erregten seinerzeit allseitige Befriedigung; nur zwei-
felte man, dass es möglich sein werde, die im höchsten
Grade wünschenswerte Reform ohne wefentliche Er-
höhung der Kosten durchzuführen.

Mittlerweile wurden die von dem Minister an-
gekündigten wichtigen Arbeiten im Kriegsministerium
fortgesetzt, und vor kurzem konnte Graf Äylandt feinen
Kollegen mittheilen, dass das Werk fertig sei, er seine
Neformanträge formuliert habe und er deshalb, da das
gemeinsame Kriegsbudget für 1883 mit Zugrundelegung
der Reform auszuarbeiten sei. um eine principielle Ent<
scheldung ersuche. Diese Entscheidung erfolgte, wie die«
pllgemein hekannt, in den in Wien kürzlich abgehalte.

nen gemeinsamen Ministerconferenzen. Die Anträge des
Kriegsministers wurden principiell gutgeheißen, und
Graf Bylandt hat jetzt feinerseits auf Grund derselben
das nächstjährige Budget auszuarbeiten. Wir werden
im Laufe der nächsten Monate wohl noch häufiger
Gelegenheit haben, auf diefe wichtige Angelegenheit
zurückzukommen. Eine ruhige sachliche Erörterung muss
die Erkenntnis zum Durchbruche bringen, dass die
Lasten, welche mit den geplanten Mahnahmen verknüpft
sind, verschwindend klein erscheinen zu den Vortheilen,
die daraus für die Gefammtheit erwachsen werden."

Aus demselben Anlasse bemerkt die „ S c h l e -
i ische Z e i t u n g " : „Es kann der österreichischen
Kriegsverwaltung nur zum Verdienste angerechnet wer-
den. dass sie sich ohne langes Zögern rasch zur zweck-
mäßigen Verwertung der aus den letzten Feldzügen
gewonnenen Erfahrungen enlfchlosseil hat."

Die „ N e u e f r e i e P r e s s e " bringt eine Reihe
sehr scharfer polemischer Ausfälle gegen den Sections-
chef v. Czedik, dem sie in den bittersten Worten vor-
hält, dass er sich durch seine Eigenschaft als Abgeord«
neter und Mitglied der vereinigten Linken nicht habe
abhalten lassen, die Ernennung zum Präsidenten der
Direction des Staatseisenbahnbetriebes anzunehmen.
Nebenher sei erwähnt, dass sie hiebei ausdrücklich her.
vochebt, Herr v. Czedik besitze in ganz hervorragender
Welse jene fachlichen Eigenschaften, Erfahrungen und
Kenntmsse, welche ihn für den fraglichen Posten ganz
besonders geeignet machen. Wir können hiebei der
„Neuen freien Presse" das Zeugnis nicht versagen,
dass sie sich in gewissem Sinne consequent geblieben
und dass ihr Vorgehen gegen Herrn v. Czedik mit dem
Verfahren, das sie feit drei Jahren gegen jene M i t -
glieder ihrer Partei einschlug, welche sich erlaubten,
irgend einen wichtigen staatlichen oder parlamentarischen
Posten anzunehmen, im vollsten Einklänge steht. War i
sie doch immer in der vordersten Reihe derjenigen zu
finden, welche derlei Parteigenossen auf das erbittertste
bekämpften und die, wenn es ihnen schließlich gelungen
war, dieselben zum Rücktritte zu bewegen, nicht müde
wurden, dies als einen großen Sieg sür die Sache
der Opposition zu preisen. Nach diesen Antecedeutien
kann es uns auch nicht wundernehmen, dass das in
Rede stehende Blatt darüber, dass Herr v. Czedil die
Berufung in eine hochwichtige und emflussrelche Stel-
lung annahm, eine Stellung, welche, nebenbei bemerkt,
mit politischen Fragen im engeren Sinne des Wortes
gar nichts zu thun hat, so sehr außer Rand und Band
geräth und den ncuernannten Functional in Acht und>
Bann thut. Wäre es etwa der „Neuen freien Presse"
lieber gewesen, wenn ein Mann aus dem gegnerischen
Lager zum Präsidenten der Staatsbahnrn ernannt wor-
den wäre?

Gegenüber jenen Angriffen, welche die Opposi-
tionzblätter gegen die Herren Minister Graf Falken-
hayn, Dr . Prazäk und Freiherrn von Conrad-Eybes-
feld anlüsslich deren kürzlich erfolgten Decorierung
richten, betont der „Cza 2". Graf Faltenhayn sei emer
der vornehmsten Repräsentanten der deutsch°conserva-
tlven Fraction, Dr. Prazät gehöre zu den eifrigsten
Vertretern des Principes der Verjöhnung, und Baron
Conrad sei wahrhaft verfassungstreu, nur habe er auch
den Muth. den Dictaten der deutsch.llberalen Partei
entgegenzutreten. Der Behauptung, Graf Falleuhayn
und Dr. Prazät seien dajür ausgezeichnet worden, dass
sie ihre auloilomistischen Grundsätze über Boro ge«
worsen hallen, setzt das Blatt die Bemerkung entgegen,
die genannten Herren Mluister Hütten es verstunden,
,hre autonomistljchen Anschauungen dem Rahmen der
Principien des CalilnctKchefs anzupassen.

Die „ G a z e t a L w o w j t a " fuhrt aus, dass die
oppositionellen Abgeordneten mit den m ihren Rechen-
schaftsberichten erhobenen Angriffen gegen die Regie-
rung das von ihnen angestrebte Resultat gewiss nicht
erreichen werden; denn es werde ihnen nicht gelingen,
das täglich mehr Wurzel faffende Vertrauen ocr Be-
völkerung zu der gegenwärtigen Regierung zu erschüt-
tern. Dle Bevölkerung habe eben die Wahl zwischen
der Negation und der wirklichen Leistung, zwischen
der hohlen Phrase und der segensreichen Thätigkeit,
zwischen dem maßlosen und leidenschaftlichen Anfafsen
M r Frage und der maß- und tactuollen Behandlung
jeder Angelegenheit. Vor diese Wahl gestellt, könne
die Entscheidung der Bevölkerung wohl nicht zweifel-
haft sein.

V o n den Landtagen.

I n n s b r u c k , 5. Ju l i . I n der gestrigen Sitzung
des Tiroler Landtages kam. wie bereits telegraphisch
gemeldet, der Antrag des Abg. Msgr. Greuter auf Be^
schließung eines Zusatzes zur Landtags-Wahlordnung,
betreffend die Anerkennung der sechsjährigen Mandats-
dauer der Wahlmänner in den Landgemeinden, zur
Verhandlung. Aus diesem Anlasse nahm Se. Excellenz
der Herr Statthalter Freiherr v. Widmann das Wort,
um den Standpunkt der Regierung in dieser An-
gelegenheit zu kennzeichnen. Se. Excellenz erklärte:

„Die Bestimmungen der Landtags-Wahlordnung
für die gefürstete Grafschaft von Tirol , welche auf den
vorliegenden Gegenstand Bezug haben, sind ihrem
Wortlaute nach gröhtenlheils übereinstimmend mit

derartigen Bestimmungen der Landtags-Wahlordnung
der übrigen Königreiche und Länder. Ungeachtet dieser
gleichlautenden Bestimmungen und des Uebereinstim-
mens des Wortlautes bezüglich des Absatzes der Land-
tags-Wahlordnung ist in Betreff des in Frage stehen-
den Gegenstands, nämlich ub bei der Ersatzwahl eines
Abgeordneten aus der Wcchlerklasse der Landgemein-
den die ursprünglich gewählten Wahlmänner beizube-
halten oder ob für jede Ersatzwahl neue Wahlmänner
zu wählen sind. mcht nur in den einzelnen Provinzen
eme verschiedenartige Auffasfung zur Gellung gekom-
men, sondern es hat sogar in diesem Verwaltungs-
gebiete zu verschiedenen Zeiten eine verschiedene prak-
tische Anwendung dieser Bestimmungen stattgefunden,
indem thellwefe bei Ersatzwahlen die Wahlmänner neu
gewählt, theilweise die alten beibehalten wurden.

Aus diesem Umstände allein dürfte wohl der
Schluss berechtigt sein, dass die Bestimmungen der
Landtags-Wahlordnung, welche uns vorgehalten wo»
den sind, zum mindesten nicht ganz klar sind und dass
eine verschiedenartige Auffassung derselben möglich ist,
wie^sie auch thalsächlich platzgegriffen hat. Vom Stand-
punkte der Regierung daher und vom Standpunkte
des Interesses eines objectiven Vorgehens der betref-
fenden Wahlcomlnissäre in ihrer Obliegenheit bei ein-
zelnen Wahlhandlungen muss es als erwünscht be-
zeichnet werden, dass diese Unklarheit beseitigt und
dass bestimmt lautende Anordnungen in die Landtags«
Wahlordnung ausgenommen werden, welche es auch
ermöglichen, dass in allen Fällen bei Ersatzwahlen
vom Wahlcommlssär der Bezirlshauptmannschaft immer
gleich vorgegangen werde.

Ob nun die Bestimmungen dahin lauten, dafs
die Wahlmänner in jedem Falle von Ersatzwahlen
eines Landtagsaligeordneten uus der Wählertlasse der
Landgemeinden neu gewählt werden oder ob sie sich
dem vorliegenden Gesetzentwurfe des Herrn Abg.
Greuter anschließen, welcher dahin lautet, dafs das
Mandat der Wahlmänner für eine sechsjährige Periode
anerkannt werde, darüber besteht, wie es scheint, wohl
hier im Hause eine principielle Meinungsverschieden-
heit; vom Standpunkte der Negierung aber lmro —
es mag in der einen oder andern Richtung der Be-
schluss gefasst werben — ein bestimmter Beschluss
gewiss willkommen sein, weil er Klarheit in d>e ob-
waltenden Bestimmungen der Landtags-Wahlordnung
bringt."

Nach kurzer Debatte wird auf Antrag des Abg.
Msgr. Greuter die Äeschlussfassung über den von ihm
gestellten Antrag vertagt.

Vom Ausland.
Der d e u t s c h e B u n d e s r a t h hat am 6. d.

mit Stimmenmehrheilden von Herrn Windthorst gestellten
und vom Reichstage mit großer Mehrheit angenom-
menen Antrag auf Aufhebung des ReichsgesetzeS über
die Internierung und Aubwelsung der auf Grund der
Malgesetze verurtheilten Geistlichen abgelehnt. Ferner
nahm der Aundetzruth die Vorlage wegen Zollrevision
von Briefsendungen aus Oesterreich und dessen Zol l-
anschlüssen an. Dieselbe wendet sich besonders gegen
die mljsbräuchliche Einfuhr von Spitzen und anderen
hochwertigen Waren in Briefen. Der Äundesralh hat
sich hierauf bis Mitte Ollulier verlagt.

Die „Norddeutsche Allgememe Zeitung" erwidert
der ..Germania", welche ihre Unzufriedenheit mit der
Verzögerung wellerer Maßregeln zur Herstellung des
kirchlichen Friedens Ausdruck gegeben hatte, die preu-
ßische Regierung habe ihrelirlts genug Entgegen-
kommen bewiesen, und es sei null an der Curie, auch
ihrerselts die so oft ausgesprochene friedliche Gesin-
nung zu bethätigen. Wenn dies geschehen wäre. so
würde vielleicht die Regierung wieder an der Reihe
sein zu weiterem Entgenlommcn. Was das Abwarten
anbetrifft, so würde es die Regierung gewijs be-
dauern, wenn die weitcre friedliche Gestaltung davoN
ubhängig gemacht werden sollte, wer am längsten zU
warten vermag, Preußen oder Rom.

Aus M o n t e v i d e o wird unter dem 3. d. M-
telegraphisch gemeldet, dass die Aujständischen untel
Perez von den uruguitischen Truppen zersprengt wor-
den sind.

Die Krisis in Ggypten.
Die Con fe renz in C o n s t a n t i n o p e l ist nach

den neuesten Telegrammen m,t ihren Arbeiten noch
nicht zu Ende. und vor A l e x and r i e n ist es auch
noch nicht zur Eröffnung von Feindseligkeiten ge-
kommen, vielmehr sind die herausfordernden Armie-
rungen eingestellt und entschuldigt worden. Letzteres
geschah auch schon einmal vor drei Tagen, und es
wird dem Londoner..Standard" darüber aus Al^an-
onen vom 4. d. M . abends telegraphiert: „Während
der vergangenen Nacht sind die egyptischen Truppe"
sehr thätig gewesen an den Velschanznngen und son/
stlgen Befestigungsarbeiten. Heute früh' machten d»e
Osficiere der Flotte die Entdeckung, dass zwe« große
Kanonen zwischen den Forts Pharos und Ada s""
wärts gerichtet in Position gebracht worden waren»
Deren Stellung ist so, dass sie die Kriegsschiffe be-
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drohen. Die Nrbeitercolonnen waren die ganze Nacht
beschäftigt und verließen heute morgens um 6 Uhr die
Baswen. Der englische Admiral hat eine Zeitlang die
Neweguna/n verschiedener verdächtig erscheinender
??« ,"' dem Hafen beobachtet. Seine Ansicht ist,
dafs em Plan z„r Blockierung der Mündung des
^ ^ c ^ " ^ ' ^ ausgeführt wird. Heute hat
oerieive Beschwerde bei dem Gouverneur von Alexan-
orien darüber erhoben und die augenblickliche Einstel«
Ulng der Nüstungsarbeiten gefordert, ferner, dass die
verdächtigen Boote sofort an anderen Slellrn vor
«>'ler gehen sollten. Der Gouverneur gibt der ganzen
>̂ache den Anstrich der Grundlosigkeit nnd sagt', dass

oer Admiral in einem Irrthnme befangen sein müsse
A« wurden keine Vorbereitungen zur Blockierung der
« ^ 5"a be« Hafens getroffen, und d.e Boote seien
unschu d,l,e schwämmefischcnde Fahrzeuge. Der eng.
l'»cye Adnnral aber behauptet die ihm von den Be«
yoroen gegebenen Erklärungen als ungenügend, indem
! « ^ ' ^« ! ' ° ^ Forderung an dieselben richtete, alle
verargen Arbeiten einzustellen, unter Androhung, dies
zu erzwingen." '

4 ^ w 5"sUschen U n t e r h a u s e lehnte es am
v e r M ^ . . . " 3 ^ ' " ^ r . Gladstone ab. irgend eine
E a N l ' ^ ^ä rung über die Schritte. Welche in
lamem I ^ne vorangegangene Zustimmung des Par-
« " ' ^werden gethan werden, abzugeben. Ohne
U Ä ! ^ " H°"del und Verkehr in Eqyplen para.
< ? ! . . « c^ "ähreno England Forderungen nnd
aip . ! ? ! ! l"r s,ch z." verfolgen hab" könne die N o
e ^ A ." "gemeinen Zweck ihrer Politik, die ver-
m? ^ . ^ ^ " ^ " ' " p " bei der Losing dieser Frage
" e ' ^ ' ^ e w i c h t zu bringen, mcht außer Augen

B lcul'..s« ^ der Confcrenz in Constanlinopel sei der
a e N . . " G'^'mhaltung ihrer Verhandlungen
N l. 7 ^ ' . " ' ' d die Mitglieder der Conferenz
Wen ebenfalls übereingekommen, ihre respective Re-
^ ' " ' ^ n um gleichfalsige Gchclmhallung zu ersuchen,
^ l ' d welche Berichte, welche von den Ze.lunqen
uoer die Verhandlungen gebracht würden, seien mith.n
n cht authentisch, er könne von denselben leine Notiz
M u e n . und da Ihrer Majestät Regierung dem Er-
'ucyeu der Konferenz um Verschwiegenheit zugestimmt.
, !"'e er auf die an ihn gestellten Fragen' die ge-
wünschte Antwort nicht ertheilen.

Auch der f ranzös ische Ministerpräsident Herr
v- ^ rymie t erhielt am 0. d. M . Veranlassung, sich
"Z der Al'geordnelrnlalnmer über die eventuellen
«chrme der Negierung zu äußern. Er erklärte, dass
rme Theilnahme Frankreichs an dem eventuellen Ein-

. ? ^ I V " ^ l l ^ " " "'Hl °h^ vorherige Bcsragung
^ H ^ uumuug, der Kammer erfolg«, werde. ..Da
ck^ . " ? " ^ leichtsinnig engagieren wollen -

^ Äe.falle der Kammer - haben
" ^ b ' e Pflicht, stark zu fein. dam.t unsere St.mme
unle ^ ' .""d c^ " i r nun thun wollen, was
N s . . ? " ^ " " l " e Pfl'cht ist. treffen wir unsere

U^ ln , ""' bereit zu sein für alle Fälle."
dem Ula . ^ ^ ° " ^ ' ' ^ e n Rüs tungen wird
8 "phien «Z""s« aus Brest, den ü. d. M.. tele-
"rknale '..,!'. ^ " " ' Z ^ ̂ ^ " ' h"'lcht in n.iserem
I " °lg v«n 3 ' M ^ f e n d,e lebhafteste Thätigkeit.
Paris ei.,^ .^fehlen, die Samstag nachts aus
rüst ma 5 , ^ ^ waren, schritt man sofort zur Aus-
ve.ll , e" . ^ k " « ^ ' s f e ersten Ranges. d?r ,.Sur-
die N.», . / . ^^ ..Turenne". Man betrieb außerdem
wcktli.rtt c« °" der «Devastation", einem unserer
N a c h e n Panzerschiffe. Achlundv!erzig Stunden
A ^ ' a b n / m ^ ' ^ " ? ^ ' ^ bereit, in See zu gehen,
aealbe.^ ^ " " ' ^ ° " ^ des Sonntags im Arsenale
Manck n, ? " "eue Geschwader des Kanales La
werden - ^ " ^ ^ " ' ^ » „ r a l Thomassel befehligt
steben !,, . " '^"' " "den zwe, Eontre-Admirale
wN/s^ ^ ^ der Admiral L e s M ist.
«e h n ^ ? ^ / . c h bei der Landu.ig vo>. Sfax hervor-
mar.ne m , ^ " " ^ ^ " ' " " ' ^ Ojfi.iere der Staats-
M e 2 e r ? / ^ ' p^sm.sch °uf den P.lrtbooten der
l c h ^ ^seUschcst be.
a e n ^ . ^ ' " ^ ^ ^ d'r e n g l i s c h e n N ü s t u n .
gen schlrlben d,e „Times": ..Wir sind imstande, so
W e.n und selbst zwei Armeecorps an en Usern
de» mittelländischen Meeres in lriegsfähigem Zustande
W nn"d e 7,"l°rderlichen Ausrüstun/ zubanden,
" j n die Nothwendigkeit der Abjendung einer Erve.
E s " ! " 7 ' 1 ° " ! ' " die Negierung der Königin den
leaen^. 5 Pl"claniat.on anrathen. als eme Ge.
N , "vl'n «roher Dringlichkeit", und damns beide
b n .' .' ? " " " ' """ du Milizreserve. einberufen,
z " " , . llegt der .yaup.wert unserer Militärreform.
m d ^ " ^ " ^ ^ ^ ! . " ^ " " a " ' " 0 0 Mann.
und d.c M.l.zreserve ist at ebenso stark Die Kälst
Gl ed " ' " '"gleich vollständig geschult in Ne.h7u!.
t u r ^ 7 ^ ' " " ^ " d'e andere Halste ...ganz
s?eld ..^'^' ' '^^ " ' ' ' ' 3 7 sichtig sein wird. nm ins
w uni ^ ' ^ " ' . ? / ' n ^ ^ " ^ ° " Kriegsmaterial und
Port k st gletchsalls befriedigend, und die Trans,
frühe" sU'd M in emem viel besseren Zustande wie

E l N s ^ s " '̂̂  ^onferenzverhandlungen und Englands
G N ' ^ ' u g k n schreiben die ..Times": ..Es >st kein

^nouls, dass am lchten Dienstag (am 27. Juni)

der Sultan der englischen Regierung cine Privat-
andeutung machen ließ. dass die Türkei nicht ungeneigt
sei, der Conferenz beizutreten und Truppen zu dem
von den Westmächten angegebenen Zwecke und unter
den von denselben angedeuteten Bedingungen nach Egyp»
ten zu senden. Dieses spontane Anerbieten des Su l -
tans schien eine befriedigende Lösung der Schwierigkeit
zu verheißen; es ist aber eine Woche darüber vergan«
gen, und die Conferenz disculiert noch immer die
Rathsamkeit, zu einer türkischen Intervention einzuladen
oder dieselbe zu gestatten. Es lst klar. dass. so lange
als dieser oder ein anderer Modus, der Situation in
Egypten eine andere Wendung zu geben, sich nur unter
Discussion besingt und nicht zur wirklichen Ausfüh.
rung gebracht wird, es für England unmöglich ist, in
seinem Entschlüsse, eine mit seinen eigenen Lebens»
interessen übereinstimmende Lösung zu sichern und im
Nothfälle zu erzwingen, nachzulassen. Die Pforte will
temporisieren. und Arabi Pafcha wird Widerstand lei-
sten, so lange die erstere oder der letztere Ursache haben,
zu glauben, dass England möglicherweise doch sich
nachgiebig zeigen oder cine Bewegung nach rückwärts
machen werde. Es mujs ihnen abcr klar zu vcr«
stehen gegeben werden, dajs i» lchler Instanz England
darauf vorbereitet ist. die Lösung selbst in die Hand
zu nehmen. Die Regierung hat d,rse Politik deuilich
genug angedeutet, und die Nation ist bereit, dieselbe
darin zu unterstührn."

Der Alexandriner Correspondent der ..Tiincs" wil l
von einer „hochgestellten fiemden militärischen Auto»
ri lät". welche Egyplen und dessen militärische Hilss.
quellen einem sorgfältigen Studium untcizogen, mfor.
niiert worden sein. dajs englischen Truppen ein thatsäch»
licher Widerstand nicht geleistet werden könnte. Eine
Landung bei Abukir würde entweder unbeanstandet blei-
ben, anderen Falles aber Alexandrien dem Feuer der
Flotten bloßstellen. Arabi Pascha würde nicht versuchen,
Alexandrien zu vertheidigen, sondern sich nach Kairo
zurückziehen. Dieser Rückzug könnte leicht verhindert
werden. Fünftausend Mann von jeder Seile landend,
könnten die Eisenbahn m Beschlag nehmen und Arabi
Pascha mit der ganzen Garnijou einschließen. Die
Zerstörung der Forts könnte von zwri Schiffen allein
binnen 20 Minuten bewerkstelligt werden. Anderers'lls
meldet derselbe Eorrespondenl, dass einige der Geschütze
der egyplischcn Forts ganz fähia. sind, Geschoffe zu
entsenden, welche den Panzer des „Invmci' i le" durch,
bohren dürften.

Die am 7. d. M . in W i e n eingetrosfenen Te-
legramme über die egyptifche Angelegenheit lauten:

L o n d o n , 7. Ju l i . Die „Times" melden aus
Alexandrieu vom <>. d. M . : Die Antwort auf das
Ultimatum Seymours, welche von dem Commandanten
der Garnison unterzeichnet ist, versichert deu Admiral,
dass keine solchen feindseligen Handlungen, wie vor.
ausgesetzt worden, unternommen wurden, noch statt,
finden würden, und schließt mit einer Berufung an des
Admirals wohlbekannte Humanität.

„Daily News" berichten au« Alexandrien von,
0. d. M . : Die A r b e i t e n an den F o r t s haben
wahrscheinlich infolge des strengen Tones, in welchem
das Telegramm des Sultans gehalten war, aufgehört.
Admiral Seymour benachrichtigte den Eommanoanlen,
die Erneuerung der Arbeiten werde nicht gestallet wer.
den. und es seien alle Mahregeln zur Reife gediehen,
um nölhigenjalls seiner Forderung mit strengeren Argu-
menten Nachdruck zu geben.

Zwei Regimenter I n f a n t e r i e gehen morgen
nach Gibraltar ab. — Es wurden 0000 Fuß abyssimsche
Arunnrnröhren und 40 Taucherapparale zur Verwen«
dung m Egyplen bestellt.

E o n s t a n t i n o p e l . 0. Ju l i . abends. Die ge-
strige sechste Conferenzsitzung scheint bezüglich der an
d,e Psorle wegen ihrer Inlelvention in Egyplen zu
richtenden Mittheilung zu keinem Einverständnisse ge»
langt zu sein; einer der Botschafter, wahrscheinlich
Marquis de Noailles, hat Einwendungen bezüglich der
Form dieser Mittheilung erhoben. — I n der heule
abends stallfindenden siebenten Sitznng wird wahr-
scheinlich der definitive Beschluss gejasst und sodann
morgen oder Samstag der Pforte Millheilung davon
gemacht welden.

Wie versichert wird, soll die Pforte infolge von
Bemelkungen Lord Dufserinz in Betreff der A I ex a n -
d r i n er B e f e s t i g u n g e n den Khedive telegraphisch
zur Einstellung diejer Arbeiten aufgefordert haben.

E o n s t a n t i n o p e l , 7. Ju l i . (Ueber Paris.) Die
Eonferenz einigte sich in ihrer gestllgen Sitzung über
den Wortlaut der an die Pforle zu richtenden Ein.
laduna zur türkischen Iutelvenlion in Egvpten unter
den festgesetzten Bedingungen.

Hagesneuigkeiten.
- ^ ( A l l e r h ö c h s t e Spende.) Au» G m u n -

d e n . 4. d. M.. schreibt man der ..Linzrr Zeitung":
„Seit Mitte der vurigen Woche ist die hirsiae Ordens-
kirche der ^ ' l ' . Kapuziner daS Ziel zahlreicher Bcsnche.
So lange sind nämlich die beiden von Sr. Majestät dem
Ka j se r gestifteten beiden großen Fiaurenfcnster aub
dem Atelier deS hiesigen Glasmalers Wilhelm Gllhe da-

selbst im Priesterchore an ihren Wibmungsplähen Da»
kaiserliche Geschenk findet allgemein ob de« Umstände«,
dass der genannte Künstler e<5 so tresslich verstanden,
den Allerhöchsten Intentionen zu entsprechen, den reich-
lich verdienten Beifall und wird von der hiesigen Be-
völkerung, welche ohnedies der Kirche wie dem Orden
der Kapuziner äußerst zugethan ist, stets hoch- und
heiliggehalten werden."

— ( G e n e r a l S l o b e l e f f f .) Nm 7. d. M.
ist in M o s k a u im Hotel Dusseau der General M i -
chael S k o b e l e f f plvhlich gestorben. Es verlautet,
dass eine starke Vlutanfüllung der Venen deS rechten
Neines eingetreten sei. welche zur Zerreißung der Vcim
t^mulilli« und zum Herzschlage führte. Der Tod er-
folgte binnen wenigen Minuten. Der russische General-
lieutenant Michael Dmitrijewitsch Slobeleff wurde 1845
geboren, stand also erst im 37. Lebensjahre. Seit dem
12. April 1803 Osficier. zeichnete er sich 1871 und 1872
als StabSrittmeister in Turan aus. machte 1873 den
Feldzug gegen Chiwa als Generalslabsmajor mit. ward
1874 Militargouverneur von Ferghana, 1877 Divisions-
commcmdeur »m Kriege gegen die Türlei, erstürmte am
3. September Lowah, belagerte Osman Pascha in Plrwna,
daK Slubelefs am 10. Dezember besetzte. 1880 erhielt er
den Ol'erl'ejrhl in dem neuen Felbzuge gegen die Trle-
Turlmenen, die er mit der Einnahme von Geol'Teve,
12 Jänner 1881. niederwarf.

— ( D i e T r o m m e l n i n d e r f r a n -
zös ischen A r m e e . ) Der französische Kriegsminister
hat an die commandierenden Generale ein Rundjchrei-
den gerichtet, worin er ihnen anzeigt, dass die 1880 ab-
geschafften Trommeln in der französischen Armee wieder
eingeführt wert>en. „Mein lieber General! — schreibt
er — die Mitglieder des OberlriegSrathes und die Prä-
sidenten der verschildenen ArmeeComilee haben einstim-
mig das Gutachten abgegeben, dass es am Platze sei,
die Trommeln bei den Truppen zu Fuh wieder her-
zustellen."

— ( F ü r L a n g s c h l ä f e r ) Ein curioses Vett
ist zur Zeit im Dresdener „Stehauf" ausgestellt. Da»
Vett zwingt den Insassen, zur rechten Zeit auszustehen.
Ein Apparat nämlich entzündet zu der angestellten
Stunde zunächst ein Licht, und wenn danach, was bald
geschehen ist, der Wecker abgelaufen, der Schläfer aber
noch nicht sich erhoben hat, so versagt das Gett rück-
sichtöloS seine Neihilfe zur Langschlüferei, grht aus-
einander und wirft seinen Insassen auf die Erde. Da»
Ganze wird vermittelst eines nicht allzu complicieiten
Uhrwerkes bewirkt.

— ( S o n d e r b a r e Scene i n e inem G e -
r ich ts hose.) Es kommt nicht oft vor, dass in einem
ernsthaften euglifchen Gerichtshöfe vor dem Richter und
den Geschwornen eine Art Podium errichtet wird, um
die Oeschicklichlelt eines Künstlers fofort k(i o^uwu de-
monstrieren zu können. Allein in den nächsten Tagen
steht den Londoner« dieses Schauspiel bevor. Ein Bild-
hauer vrlllagte nämlich cineo andern Kollegen derselben
Knnst wegen Ehrenbeleidigung, welche darin bestand,
dass der Verklagte in einer Zeitung erklärt hatte, alle
die von dem andern Bildhauer in den Handel gebrachten
Werke seien gar nicht von ihm angefertigt, sondern von dritten
Personen, und der Klüger sei überhaupt gar nicht imstande,
eine Statue oder Statuette zu machen ober sellist nur
zu modellieren. Der Klüger erbot sich nun durch seinen
Aduocaten, in der Gerichtssitzung irgend eine von dem
Richter zu bestimmende Persönlichkeit zu modellieren.
Zu diesem Vehufe wird nun eine Art Vauhütte er-
richtet, Ton herbeigeschafft und in den nüchften Tagen
kann der Kläger vor dem versammelten Publicum feine
Kunst erweisen.

^locales.
vom rothen Kreuz.

Auch in unserem Heimatlande Krain entfaltet sich
eine erfreuliche Thätigkeit sür die Zwecke der österrei-
chischen Gesellschaft vom rothen Kreuz I m Lause dieses
Jahres sind schon zehn Zweigvereine des patriotischen
L a n d e s - ( H e r r e n - ) H i l f s v e r e i n e s für Krain
ins Leben getreten, und zwar in O b e r l a i b a c h , S t e i n .
U d e l s b e r g . K r l l i n b u r g , R u d o l f s w e r t . I d r i a ,
Lo i t s ch .Tsche rnemb l .W iPpach und I l l y r i s c h .
Feist r i z . sowie auch vier Zweigvereine des patrioti.
schen F r a u e n - H i l f s v e r e i n e s für Krain neu
creiert worden find: i n S t e i n . G u r l f e l b . V e l b e «
nnd N u d o l f s w e r t . worunter einige dieser Vereine
eine sehr bedeutende M,tglieberzahl ausweisen. So zählt
beispielsweise der F r a u e n - Z w e i g v e r e i n in R u -
b o l f s w e r t über 100 Mitglieder, Nus dem Bezirke
Gurlfeld sind 120 und aus dem Nezirle Littai l i l P ^ .
sonen dem patriotischen Landes« (Herren.) hilstzvereine
in Llllbach beigetreten. I n Got i scher und in M b t t «
l i n g solleu Filialen desselben, in Got i scher auch
eine Filiale des patriotischen Frauen-Hilfsveieines in
der Gründung begriffen sein.
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- ( A u s der p h i l h a r m . G e s e l l s c h a f t )
Hie Prüfungen an den Musikschulen der Philharm. Ge<
jellschaft finden am l 1.. 12. 13. und 14. d. M. statt, und
zwar am 11. aus der Flöte, den 12. und 13. aus Cla«
vier und am 14. aus Gesang und Violine. — Der k. k.
Herr Oberbergcommissär Dr. Ludwig H a b e r e r ver-
lässt diefeitage schon Laibach, um sich nach Wien, seinem
ferneren Aufenthalte, zu begeben. Der Mäxnerchor der
philharm. Gesellschaft, dessen mehrjähriger Schriftführer
der Scheidende war, veranstaltet aus diesem Anlasse am
Donnerstag, den 13. d. M. , im Casino-Clubzimmer einen
«Süngerabend". Dr. Haberer war außerdem auch Mit-
glied der philharm. Gesellschaftsdirection und der Sache
der Kunst sowie der genannten Gesellschaft mit Leib und
Seele zugethan, daher die Gesellschaft durch sein Scheiden
einen empfindlichen Verlust erleidet.

— ( D i e S o m m e r l i e b e r t a f e l ) , welche der
Männerchor der philharmonischen Gesellschaft am Sam?<
tag Abend veranstaltete, war von dem herrlichsten Wetter
begünstigt und hatte ein ebenso zahlreiches als gewähltes
Publicum im Casinogarten versammelt. Wie es fchon
das exquisit zusammengestellte Programm verkündete, stan-
den viele musikalische Genüsse in Aussicht, und es er-
füllte sich auch die allgemeine Erwartung, einen äußerst
genussreichen Abend zu verleben, vollkommen. Mehr
uls die Hälfte der Pi^cen des Programms waren neu.
was als eine höchst anerkennenswerte Leistung seitens
des Männerchores und des MusiloirectorS Heicn A. Ned»
v ö d zu bezeichnen ist. Die aufmertfame Zuhörerschaft
belohnte aber auch die durchwegs trefflichen Votträge
mit lebhaftem Veifalle, und die meisten Nummern wur»
den stürmisch zur Wiederholung begehrt. Insbesondere
gefielen ..Morgenlied". Chor (Solo Herr I . K o s l e r .
ueu); «Wach auf mein Lieb", Chor mit Tenorsols (Solo
Herr Dr. 3 Kees bach e r ) ; „Kommt ein Vogel ge-
flogen", für Chor mit Begleitung des Orchesters, neu,
welche allerliebste musikalische Humoreske die lauteste
Heiterkeit erweckte, während es flüher den Sängern ge«
lungen war. eine fast weihevolle Stimmung hervorzu»
rufen, vor allem durch jene zwei Chöre, in welchen
unfere sympathischen Solisten Herr Director Dr. K c e s .
bacher und Herr K o s l e r Gelegenheit hatten, den
Wohllaut ihrer prächtigen Stimmen zur Geltung zu
bringen. Aus der zweiten Abtheilung heben wir als vor-
züglich schön hervor: „Roth-Röselein", Solo Quartett,
gesungen von den Herren: R a z i n g e r , Schaf f e r ,
K o s l e r und T i l l , ebenfalls neu. — Die Begleitung
feiten« der Kapelle des l. k, Infanterieregiments Groß.
fürst Michael war eine ausgezeichnete; auch deren Vor-
träge vor Beginn der Gesangsnummern, während der
ersten und zweiten Abtheilung sowie am Schlüsse der
Liedertafel verdienen alles Lob. Die animierte Gesell«
fchaft hielt wacker aus bis zum völligen Ende, und es
war dies bereits lange nach Mitternacht. -08.

— ( I m W a g g o n e r h ä n g t gefunden.)
Man schreibt uns aus Adelsberg, dass am 2. d. M. der
Nerlehrsbeamte der Südbahn Ritter T. v, Pöll in einem
Waggon eines in der Station St. Peter stehenden Zuges
einen Bediensteten der Südbahn, den 32 Jahre alten
ledigen Waggonluppler Anton Penlo, an einem Hosen»
riemen erhängt auffand. Indem die Leiche des Selbst-
mörders bereits ganz kalt und starr war, so dürste der
Lebensüberdrüssige die That schon im Laufe der Nacht
begangen haben. Penko war oft betrunken und hatte
stets ein äußerst unregelmäßiges Leben gefühlt.

— ( B r a n d . ) Man schreibt uns aus RadmannS-
dorf: Am 27. v. M . ^/.8 Uhr früh. ist die in der
Localität Podkoritom in der Wochein gelegene, der krai«
mschenIndustriegesellschaft gehörige Kohlenbahnhütte nebst
3000 Schirgl Holzkohle ein Raub der Flammen ge-
worden. fow,e auch ein Theil der Drahtseilbahn zerstört
wurde. Der Brand, der durch Einlagerung glühender
Kohle entstanden sein dürste, verursachte einen Schaden
von circa 5000 fi.; doch war die Industriegesellschaft
bezüglich aller verbrannten Objecte und Vorräthe ver-
sichert. Auf dem Vrandplahe war die Feuerspritze von
der Gemeinde Feistriz thätig; auch von der Ortschaft
Neuming sind über 70 Personen zum Löschen des
Feuers angekommen, und es wurden infolge dessen circa
2000 Schirgl Holzkohle und eine neue große Kohlenhütte
gerettet.

— ( A u s dem S c h w u r g e r i c h t s s a a l e . )
Nm 22. v. M . war das Bauernmädchen Humer Bar-
bara au« Theiniz im Bezirke Stein des Kindesmordes
angellagt. Die Angeklagte hatte am 14 November 1881
ein Kind zur Welt gebracht, dasselbe erwürgt und so.
dann in Fehen eingewickelt, worauf sie es auf dem
Dachboden versteckte. Dort lag die Leiche bis zum 24sten
Apri l 1882. worauf die Angeklagte das Skelett in einen
Ivger that. es auf den Friedhof nach Stein trug und dann
dort liegen lieh Die Geschwornen sprachen die Angeklagte
einstimmig schuldig und der Gerichtshof verurtheilte sie
zu drei Jahren schweren Kerlers.

Am 23. v. M. hatte sich der Bauernburfche Tobijas
Johann aus St. Marein wegen Verbrechens des Todt-
fchlages hu verantworten. Tobijas kam aus St. Marein
nach Iarse. zechte dort im Wirtshause, begann zu streiten
und tüdtete einen Bauernburschen, indem er ihn mit
einem Steine auf den Kopf schlug. Tobijas wurde zu
hrei ein halh Zähren schweren Kerkers verurtheilt.

Am 24. v, M. stand der Aauernbursche Lonla
Victor wegen Verbrechens des Todtschlages uud seiue
beiden Complicen Franz Pintar und Johann Kalan
wegen Verbrechens der schweren körperlichen Beschädi-
gung, alle drei aus Alt-Osliz, vor den Geschwornen. I n
der Nacht vom 30. auf den 31. Jänner 1882 war in
Neu.OSliz eine Hochzeit und die Burschen aus Alt-Osliz
kamen dahin als Masken verkleidet. Sie traten in leinen
näheren Verkehr mit den Burschen aus NeuOsliz und
verliehen gegen 2 Uhr morgens die Hochzeit. Es er-
tönten jedoch, sobald selbe das Haus verliehen, War-
nungsrufe, sie werden geprügelt werden von den Neu-
Oslizer Burfchcn. Diese wollten anfänglich den Streit
nicht beginnen, allein als Kalan die Alt«Oslizer Bur-
fchen angeeifert hatte, begann die Aktion, an welcher
seitens beider Streittheile 16 Kämpfer theilnahmen. Das
Resultat der »Schlacht" war. dass der Bauernbursche
Lorenz Oifrer, welcher von Lonka einen Stich mit dem
Messer, von Pintar aber einen Schlag mit einem Knüttel
und von Kalan angeblich einen Hieb mit einer Latte er»
hielt, todt blieb und eine Reihe von Burschen Ver-
letzungen erhielten. Die beiden Angeklagten Lonka und
Pintar gestehen die That. während Kalan dieselbe
leugnet. Die Geschwornen bejahen die Schuldfrage be-
züglich Lonlas und Pintars, verneinen jedoch dieselbe
bezüglich Kalans. Der Gerichtshof verurlheilte Victor
Lonka wegen Verbrechens des Todtschlages zu d r e i
ein halb Jahren schweren Kerlers. Franz Pintar wegen
Verbrechens der schweren körperliche» Beschädigung zu
sechs Monaten Kerkers, Kalan wurde freigesprochen, -x-

— ( D e r m o n a t l i c h e V i e h m a r k t ) am
letzten Samstag war schwach besucht, was wohl dem Um-
stände zuzuschreiben ist, dass erst am verflossenen Montag
der große Jahrmarkt abgehalten worden und überdies
die Landbevölkerung jetzt vielseitig mit Feldarbeiten be-
schäftigt ist. Hornvieh wurden an 150 Stück aufgetrieben
und davon von den Triester und Gärzer Viehhändlern
an 40 Stück angekauft, Pferde waren an 150 Stück am
Platze, und es kauften die wenigen anwesenden italienischen
Pferdehändler einige, doch war im ganzen das Geschäft
ein sehr flaues. -x-

— ( A u s den B ä d e r n . ) Aus N e u h a u 3
bei Cilli schreibt man uns unterm 7. d. M, Das Concert
der Opernsängerin Frl . Karoline F i s c h e r , das gestern
abends halb 8 Uhr unter gefälliger Mitwirkung der Cur>
lapelle und des Theater-Klipellmeisters Herrn Ehrmann,
welcher die Clavierbegleitung der Gcsangspwcen freund,
lichst übernommen hatte, im Cursalon stattsand. siel sehr
gut aus. und es erfreute sich die anmuthige junge itunst-
lerin eines recht zahlreichen Auditoriums, welches ihre mit
wohlgeschultem Organ und lieblichem Vortrage zu Gehör
gebrachten Lieder und Arien mit reichlichem, lebhaftem
Beifall belohnte. Das Programm war folgendes: I,)3ios>
sini: Ouvertüre zu „WilhelmTell".Curkapelle; 2)Weber:
Große Arie aus ..Freischütz" mit Clavierbegleitung,
Fräulein Fischer; 3.) P.lse: ..Lieder aus Schlesien",
für zwei Violinen. Concertant, die Herren Mayer und
Feislel; 4 ü) Mozart: „Das Veilchen", d) Schumann:
„Widmung", c) Schubert: „Am Meer", d) Schubert:
„Ungeduld". 6) Arditt i: „Leölasi'-Valse. Lieder mit
Clcwicrbegleitung. Fr l . F'scher; 5) Donizetti: Finale
aus „Lucia". Curkapelle; «) Lorhing: Arie aus „Waf-
fenschmied", mit Clavierbegleitung, Fräulein Fischer;
7.) Strauß: „Kuss"<Valse aus der Operette ..Der lu«
stige Krieg" mit Begleitung der Curlapelle. Frl. Fischer
(ans Verlangen). Von Neuhaus begibt sich Frl, Fischer
nach Nohitsch-Sauerbrunn. wo sie ebenfalls conccrtie-
ren wird.

Neueste Post.
Or ig ina l -Te legramme der „Laib. Zei tung."

London, 9. Juli. Wie das Neuter'sche Bureau
meldet, herrscht in Kairo große Bestürzung infolge
Abreise des französischen Consuls mit den übrigen
Franzosen wegen des erwarteten Flottenangrisss. Die
Auswanderung aus Alexandrien ist riesig, dle Dampfer
können nicht alle Flüchtlinge fassen.

Die Nachricht. Arabi Pascha wolle den türkischen
Truppen Widerstand leisten, wird officiell dementiert.
Arabi lehnte die formelle Aufforderung des Sultans,
nach (5onstantinopel zu kommen, ab.

Coustantinopel, 9. Juli. Die Pforte versendete
eine Circulardepesche im Sinne des letzlen Circulars.

Wien. 7. Juli. (Pol. Corr.)Aus St. Petersburg
geht uns vom Gestrigen die Mittheilung zu, dafs im
M a r i nem inister iu meineg e h eimeD ruckerei entdeckt
worden ist. Zugleich wurden 0000 mit dem Namen
Niko la i Konstantinowitsch unterfertigte Procla-
mations, die in dieser Druckerei hergestellt worden
waren, mit Beschlag belegt. Nach dieser Entdeckung
nahm sich der Departementsdirector Titsch a to ff das
Leben.

Graz, 7. Juli. Der Landtag wurde heute unter
begeisterten Hoch<Rufen auf Se. Majestät den Kaiser
geschlossen.

P r a g . 8. Ju l i . Die Auslösung der Fürstin von
Hanau. Gemahlin des Cuifürsten von Hessen, kann jeden
Moment eintreten. Seit heute morgens sind alle ihre
Söhne um ihr Lager versammelt.

L o n d o n . 7. Jul i . Reuters Office meldet aus
Co n stantinopel vom 7. d. M . : Abdurrahman
Pascha (der kürzlich ernannte Premierminister) hat
seine Demission gegeben; als Nachfolger wird Kadri
Pafcha genannt.

L o n d o , ! , 8, I l l l i . „achts. Das Sommer-Ma-
növer in Aldershot wurde ^bbcstellt. — Aus Alexan-
drien wird dem Reuter'schen Bureau gemeldet: Der
Leiler des französischen Generalconsulats. M r . Vorges,
sandte gestern an den französischen Consul in Kairo,
M r . Monge, eine Depesche, in welcher er demselben
mittheilt, dass ein Angriff der Flotten jeden Augen-
blick zu erwarten sei. und Monge auffordert, die Ab-
reise aller Franzosen zu erleichtern und sich felbst folvie
die Consulalsarchive in Sicherheit zu bringen. Consul
Monge affichierte diese Depesche, welche große Be-
stürzung in Kairo hervorrief, und begab sich sodann
nach Alexandrien. Das österreichisch-uugarlschc Cou-
sulat ist ebenfalls geschlossen. Die Bestürzung nimmt
in Alexandrien zu. wiewohl die Befestigungsarbeiten
vollständig eingestellt sind. Die Auswanderung dauert
ununterbrochen und im beschleunigten Maße fort.
Viele Flüchtlinge waren heute gezwungen, in die
Stadt zurückzukehren, weil sie auf den beiden abgehen-
den Dampfern kmien Platz fanden. Die Dampfer
waren dermaßen überfüllt, dass die Capitäns sich wei-

I gerlen, abzufahren, wenn nicht 300 Personen jedes
Schiff verlassen würden. Die Staatsschuldenkasse wurde
hiehcr gebracht. Die Verwaltungsmitglieder und die
meisten Beamten der Kasse sind auf englische und
französische Schiffe gegangen. Das englische Schiff
„Penelope" ist hier angekommen.

Con stantin o p e l . 7. Ju l i . I n der gestern
staltgefundenen siebenten Sitzung der Couferenz wurde
der Entwurf emrr ide»tischen Note an die Pforte be-
treffs militärischer Intervention derfclben in Egypten
zur Aufrechlh>iltu!i(l der Ordnung und ocL 8wwk <̂ uo
festgestellt und ;<,(! , s^rcmwin genommen. Äaron
Ring wurde über Verlangen des Sultans in Privat-
audienz empfangen.

Mndel und Volkswirtschaftliches.
Schwebende Schuld, ^u Ende J u n i lk«2 befanden

sich lau! zliiiicml'lchmia, dcr Commission zur Conttolc der Staats«
schuld im Umlailsc: cm PaNiallMoNielaranweisulUM !!6.8I2,042
Gulden 50 tr,; an aus der Mitsperri,' dcr beiden Control-
comnüssioueu erfolgten Staatsnoten I l l . j . 187,800 sl., im ganzen
411.^^.842 sl, 50 t l .

Verstorbene.
D e n 7, J u l i . Ernest Puzgaj, Diuruistenslohn. 8 Monat.

Hradchlydorf i»ir. 25, Brechdurchfall.
D e n 8, J u l i . Zoscf Pklov!,!, A.qclltciissohn. 17 Monat,

Floriansgassc Nr. 35, liihachitis. — Franz Uranlcr, Taglöhner
(derzeit Sträfling». 23 I . Chröngasfc Nr. 15. Herzschlag.

D e n i). I u l i . Maria Preml. Tnglöhncrstochter. 18 Mon,,
Noscngasse Nr, 27, Blattern. — Rudolf Slcpic, Zimmermalers«
söhn, A I . Aichamtsgafsc Nr. I, Scrophulosc.

I m C i v i l s p i t a l c :
D e n l). I u l l . Iosrfa Traun. Vcrzehrungssteuer'Vestell"

tcus Tochter, 15 I . , chronische ̂ liugcntubcrculose. — Franz Du»
hovnil. Taglühucr. 2l> I . , eitriges plcur. Exsudat.

Lottoziehuugcn vom 8. Ju l i :
T r i e f t : 34 88 15 41 «0.
L i n z : 89 15 85 82 8.

Meteorologische Beobachtungen in itaibach.

7U.Mg. 733 00 ^ I ? ^ Qschw^ch^ heiter
«. 2 . N. 73180 ^ 2 5 1 ZW. mäßig heiter 000

9 . Ab. 731 W ^ 2 3 3 ZW. schwach thcilw. bcw.
VU.Mg. ?:il<il) ^ 1 4 2W.jchwach heiler

<>, 2 „ N. 7:l0 45 ^ 0 ( 1 SW. mäßia heiter 000
9 . Ab. ?:i0Ai ^24 0 2W. schwach heiter
Den 8. und ! 1 , : Au beiden Tagen meist heiter, hclh und

windig. Den !». Wetterleuchten iu SO. Das TageSmitlel der
Wärme an beiden Tagen ^- ilA2" und - j - 25-1", beziehung^
weise um 4 4" und <>̂ l" über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r V a m b c r g ,

(350) 48-25

M A T T O N i s ——̂—~~~ '

bestes Tisch-und Erfrischungsgetränk,
erprobt bei Husten, Halskrankheiten, Magen- und Blasen-

katarrh.

P A S T I L L E N (Verdauungszeltchen).

Heinrich Mattoni, Karlsbad (Böhmen).
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Course an der Wiener sörse vom N. J u l i 1N83. (N°ch bnn°,ficl,llen<!our«blatt,)
Heid «»art

Gta«ts.Anlehen.
« o l e n r e n t « . . . . , 7 , » s . » 7 . n
«ilberrenle . . . ' ' ?! 's ;«!?

«°m°.«ente"nschein«' ! per^St. ^ - - ' 3 5 -

Q ^ " n ^ l " ' ° " e . ft«»lrei . »5 55 95 75

° ^°ft-^chahlchemc. rüllzahl.

Ung. Voldrentc 0"/„ . . . . ,zo — ,«« ,5
" ,N ^^' ^ " - - - - U» 2'> 8!» î)

" M " ' ' l n l . I«,.ss. ö .w.S. ,!,5 jl5 185 75
« ^Nbahn.Prioritäten . . !», 50 91-70
« Staa!« Obl, (Ung. Ostb,) 110 50 m —
» ^, „ „ vom I,18?» <»b»o «n —

Th«ißMeg..v«,e <«/« '«Ost. . . l , l .w „ 1 7 0

Wrundentl.-Obligationen

« ^ ^

Otlb Null
««/«siebenb«rg!lche »8 2» N8 ?l>
K"/„ Iemt»v<,r<Vanaln , . 9? b0 «l» l>o
5"/„ ungarische » e « »« »l.

Andere öffentl. Nnlehen.
T>onau.«lq..l!ose 5»/n l00 fi. . " 3 75 I I « 25
dlo. Nnltihe l»7», steuerfrei . 10» bl> ,o< —

Nnlehen b. Slablgcmeinb« Mien lO3 »L 1UH ?s»
«nlehen b. Stabtsstmeinbe Wien

(Silber oder Gold) . . . . — —
Prämien»?lnl,b,Sladtgtm.W>«n l2« 25 izu 75

Pfandbriefe
(s«r,lXifi.)

Vobcncr.allg. often. <>/,"/« Gold ,20b0 12a l»u
dto. in U Iahten rüclz. s»«/, . — —
dto. in 50 „ „ b«/, . I0l 53 :<>2 -
bto. in 5« « „ <'/,"/» l»»z»e »»25
dlo. in 50 „ „ 4"/, , »3 80 »4 3«
dlo. Prämicn'SchuIdveilchl.^'/n 100'— li>0'lb

Deft. Hypotbclcnbanl I0j. 5'/,°/« 101 »» ,01 —
Oeft.ung. Van! verl. 5°/, . . l^l-»» u.i b<»

dto. , 4' / ," / , . . l«o !'5> io l iu
dto. „ 4"/, . . »b «ü »«—

Un«. aUg.Vodtncredit°»clitn«es.
in ^<efi in «4 I . veil. 5'/,"/° . — — — —

Prioritäts. Obligationen.
<flll 100 fl.>.

«tlisabclh-Weftbahn l . <imi<f!on »»75 »00 «5
^»dinllnbo.Mordbahn in Si lb. lvb b0
Nranz ^oscf.Vlihn ,08 4,0 10« UU
Galizische Karl»Ludwig»Vahn

«tm. I««l 300 fi. S . 4 ' / , ' / , . . loo-«, l 0 l —

Kelt, lWarc
vcfterr. «»rbwestbahn . , . .^l0» 8l, ><« leo
Viebenbürgel »2 l>« '.»5 —
Staal«b»I)n l , «lmissto» . . . I8<< .'»0 »81 «»
Südbahn ^«"/« l»8 — ,»3-«>

„ K5"/, 11» 75
Nng.galiz Vah» »4 ?b »b -

Diverse llose
fper Slü<l).

Lreditlosc 100 fi 17« — l?« bb
«larh'ilose 40 fi 4« 75 41 75
4"/n Donau»T>»«Pf<ch. 1Y0 fi. . — — —'—
osener Losc 4« fi 3» »b 4« 2b
Palffh.kole 40 fi 58 75 »9 —
Mudol<«k°Ie 10 fi 20-50 «1 —
SalM'^ost 4« N b4-»5 .»,4 75
E l Gcnoi«'i'l 'je40fi 4« l5 4<! 7l.
Wnltstnn i'.'lr «<» fi 3« 75 31-25
winbijchgray.Vo<e «0 fi. . . . »u^b 4« —

Vanl Acticn
(pc, Eli l<).

Un»Io«Oesttrr, vanl 120 fi. . . i«4 5<l 124 ?b
«anl»Vcstl!IHa!l, Wiener i « f i ,
Vanlverein, wicncr, ittufi, . . 115 50 l ib 7^
»dncr.-Nnfi, Ocst,^00fi,3.«>"/« «34—284 50
elbt>«lnft. <. Hand u. <s. lun ft. ««?»(»^3»« 20
«irdl.^lnfi., «ll», Ung. i!00 ft. . 8<5 25 »25 75
Vepositenb.. >ll», zt»o st, . . , lll2-50 2l» 5̂>
«tscompllGcs., Nicdciöss. 500 ff. 8äb — «lb —
Hypethelcnl»., oft. i!'»0 fi. 5N"/n <t- — — — —
i!andcrbanl öft. 2W ft. V. ba°/o«i. — — — —
Ocfterr, U,ig, Vanl S«5 — 8«7-—
Un,onb«lnl »«<> fi 12i' l5 l«5 5l»
VerledrOdanl «l l^. »4U ft, . . I45ü«li4» —

Veld «v,re
Nctien von Transport'

Untsrnehmnngen
(per Stück),

«llbrecht.Vahn »on fi Silber . — — - ^ ' ^
» lMb.F ium«, Vi>h5»«»Il.Sill». l?8 5« 174 —
»usfi«..T«pl «llltnb »<»0fi.«M, 58? — l,»b —
»ohm, N°rdb«bn 150 fi, . . . »7« 50 l?7 b»

„ weftbllhn ^cx, fi. . . . 8'.5 — «1« —
»uschliehroder llisb. .<»0N fi. L M . »54 — 858 —

„ <!l», N> »<»« fi. . — — — —
Don«n » Dampfschiffahrt Ges.

Oestni!. 500 fi. « Ä « ? — b«» —
Drau.<iis.(V»<..Db..z.)zoofi.V. lk? 25 >«8 —
Duf-NobtNbacherE'V »<»0fi.V.
«tlilabeth-Vahn 2«n ss «Vl , . . 213 — 21» «l.
„ l'in^-^lidN'ci«! !i«»0 n. . . , l»i!-5,b >»»'l>0
„Slzd,'2,!rol,III,!t.i»?»»0«fi,S >̂ < !>n>6l - -
yerdinand» Nordb, lW0 fi, « M 2«^'. 2700
fttonz ^oft!.Vahn »«0 fi. Si lb i!«5 l>(. i«n -
Nünjlnchcn.VacclcrEilzuofiG, 2<l — ̂ e« —
Galz Kc»I z'udwiss-N ^uoft, <lM, »«,2^ »«0 75
Ora, «östlich« <i, « 200fi.o.W. 2!î > — ««4 —
llal/lcnbl'r» <iilen!> «»ass, . . —-— — —
HalchaU'Obcrb. Hi<enl>. »<»<>?l, S . 14»-— 15!.'.-
^cmberg<2»rnow,.Ias<y «tifen.

tahn»«c<ell. »0« fl, 0 W, , . 17, ?s> ,78 «5
i?loyb< oft, ung., Tr,tfi5uufi,HV: f!!! — e»» -
Dlsterr, Vlordwettb, 2,»u N Silb, «<!' ! i ' . «U» 7,,

dto. Nil, il> «0« fi. Silber 2»7'2i!2«7 77.
Prag»Dürer »lsenb. 150 fi. Si lb. »« - «l —
Nudols' »ahn «no fi. Silber is» 5><» '«« ?b
Siebenbinger «tisenb. «»U st, S , ,6t 50 165 —
E>taat<le,jclib,h!i !i0u fi, 0, W. 8^»-5c. 53« —

Geld Wäre

ENbbahn »no fi, S! l»n . . , ,87 50 I8X —
«lib'Nl'rbd ifterb,«V »V«fl,««, ,,53 — 15» »5
Theih'vabn »«" fi « W . »4« 75 »4« 50
tramway»«es.,Wl, I?«fi. l .W, »»5 7» 22« —

« W r , neue 70 fl. . . — — — —
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